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wenig taugen . Wir könne n keinen Sinn meh r dari n sehen , „nationale " Diskussione n 
vergangene r Jahrzehnt e in der Wissenschaft vom Mittelalte r aufleben zu lassen. 

Was Spěváčeks historisch e Terminologi e angeh t (z. B. die Begriffe deutsch , 
Römische s Reich , Kaisertum , Europa) , die er in ähnliche r Weise wie in seinem Karls -
buch verwendet , sei auf die ausführlich e lesenswerte Besprechun g dieser Arbeit 
durc h Pete r Mora w (in der Festschrif t für F . Grau s S. 247—283) verwiesen. 

Sieht ma n von diesen , allerding s grundsätzlichen , Einwände n ab, kan n die 
Arbeit Spěváčeks über Johann s politisch e Karrier e in vielen Einzelheite n als 
verdienstvol l gelten . Köni g Johann s „unvoreingenommene , umfassend e un d quellcn -
nah e Darstellung " (Moraw ) stellt jedoch nach wie vor ein Desidera t dar . 

Tübinge n P e t e r H i l s c h 

Beat Frey, Pater Bohemiae — Vitricus Imperii. Böhmens Vater, Stiefvater des 
Reichs. Kaiser Karl IV. in der Geschichtsschreibung. Geist und Werk  der Zeiten. 

Verlag Pete r Lang, Bern u. a. 1978, 296 S. (Arbeiten aus dem Historische n Semina r der 
Universitä t Zürich) . 

Di e von Marce l Beck angeregt e Dissertatio n folgt einem der wichtigsten Pfad e 
für eine künftige Problemgeschicht e der europäische n Historiographie ; nich t dem 
einzigen . Da s Them a wird freilich leider nu r vom zeitgenössische n Niederschla g im 
14. Jahrhunder t bis 1945 verfolgt, mit knappe n Hinweise n auf das wenige, das 
danac h noch bis zum Jubiläu m von 1978 entstand . Alles ander e müßt e ma n dem 
gründliche n Forschungsberich t von Pete r Mora w in der Festschrif t für F . Grau s 
1982 entnehmen , mit welchem die Bedeutun g der Jubiläumsimpuls e für die Karls-
Forschun g gerade vor dem Hintergrun d der Untersuchunge n Frey s noch nachträg -
lich besonder s beleuchte t wird. 

Fre y ha t im übrigen Nachruh m un d Verleumdun g des Luxemburger s getreulich 
von den ersten Spure n über seinen Verruf durc h den Kurialiste n Dietric h von Nie m 
bis zur absurde n Interpretatio n des „rassische n Befundes " verfolgt. Er geht seinen 
böhmische n Lobredner n von den Anfängen der Prage r Hofhistoriographi e nach 
bis zur selbstbewußte n Berufun g der tschechische n Nationalhistoriographi e auf den 
merkwürdigerweis e auch als Böhmenköni g mit seiner deutsche n Ordnungszah l be-
dachte n pate r patriae . Di e Wege der Urteilsbildun g namentlic h auch in den spätere n 
Jahrhunderte n des heiligen Römische n Reiche s sind nich t weniger interessan t zu 
lesen als die moderne n Nationalkämpf e darum . Natürlic h konnt e der Autor auf sei-
nem Wege keine lückenlos e bibliographisch e Zusammenstellun g liefern : es entgin g 
ihm verzeihlicherweis e die lateinisch e Ausgabe der ursprünglic h tschechische n Karls -
Biographi e des Proko p Lupa č von 1584 ode r die causa Carol i Quart i des Johan n 
Jaco b Seyppel von 1683. Auch die böhmisch e Historiographi e aus der patriotische n 
Period e un d aus aufgeklärte m Impul s um 1800 hätt e zu seinen Beobachtunge n noch 
einiges beisteuer n können . Allein — nicht s ist unvollständige r in der Welt als eine 
vollständige Bibliographi e — un d Fre y entschädig t in bezug auf das Barockzeit -
alte r etwa mit einer überraschende n Beobachtun g aus der Deducti o des Johan n 
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Baptist Eysen von Lehrberg, eines der interessantesten ehemals kaiserlichen Juristen 
im böhmischen Ständeaufstand, der freilich nicht als Autor allein, sondern sozusagen 
als Haupt einer von den Ständen beauftragten Kommission am Werk war und am 
Ende auch ein Konvolut hinterließ, mit reichen Urkundenbeigaben, das ich nicht 
gerade als „kleine Schrift" (S. 79) bezeichnen wollte. Es trägt Grundlegendes zum 
Verständnis der Revolution von 1618 bei. 

Selbstredend ließ sich in den Gang der Darstellung nicht auch noch eine Umschau 
über die Populärliteratur namentlich des späteren 19. und des 20. Jahrhunderts 
unterbringen, wie etwa Chodskýs tschechische „Lebensbeschreibung Karls und 
seiner Zeit", die man 1902 im Anliegen der Volksbildung für 48 Heller verkaufte. 
Anderereits bringt der Anmerkungsapparat viele wertvolle Einzelheiten auch aus 
der breiteren Karls-Tradition. 

Frey macht auf seine Weise deutlich, in welchem Maß der von der neueren deut-
schen Historiographie zusammen mit dem ganzen Spätmittelalter doch lange Zeit 
unziemlich vernachlässigte Luxemburger über die Jahrhunderte hin die Erinnerung 
bewegte, nicht selten mit programmatischen Ansprüchen. So weiß der Rezensent, 
abgesehen von Ansätzen zur Beckmesserei, auch nur Erfreuliches von dieser Arbeit 
zu sagen, von ihrer Themenwahl wie auch von ihrer Durchführung. In diesem Be-
lang wünschte er sich ganze Reihen von Untersuchungen nach dem vorliegenden 
Modell, um das Anliegen kritischer Historiographiegeschichte als Problemgeschichte 
— anders als die biographisch orientierten großen Arbeiten zur Geschichtsschreibung 
aus den Federn einer vorangegangenen Generation — vorzutragen. Frey trug vor. 

Bochum F e r d i n a n d S e i b t 

Wolfgang von Stromer, Wirtschaftspolitik im Spätmittelalter: Die 
Gründung der Baumwoll-Industrie in Oberungarn im Jahr 1411. 

In: Studi in memoria di Federigo Melis. Neapel 1978, Bd. 3, S. 245—270, Urkunden-
beilage, 3 Kartenskizzen, 2 Tab. 

Die reformistischen Maßnahmen König Sigmunds in Ungarn und ihre Auswir-
kungen auf die angestrebte wirtschaftliche Belebung des Landes hatten schon immer 
die Aufmerksamkeit der Forschung geweckt, wenn sie auch unterschiedlich einge-
schätzt wurden. Besonders bezüglich der Städtepolitik des letzten Luxemburgers 
blieben gewichtige Zusammenhänge ungeklärt, so daß sie nicht immer die Züge 
eines kühnen politischen Fortschreitens erkennen ließ. Die in der älteren Literatur 
etwas geringgeschätzte Gründung der Baumwollindustrie im Jahre 1411 in Ober-
ungarn (heute: Slowakei) nimmt in den Forschungsergebnissen des Verfassers die 
Gestak eines durchdachten wirtschaftspolitischen Konzepts an, das frühzeitig 
methodische Vorgänge des Merkantilismus verriet (S. 256). Der Verfasser gelangt 
zu der Annahme, daß der aktuelle Anlaß zur Gründung der Baumwollindustrie im 
Jahre 1411 für den ungarischen Herrscher und seinen Wirtschaftsberater Marcus 
von Nürnberg Autarkiemaßnahmen waren, die zur Vorbereitung des Wirtschafts-
krieges gegen Venedig dienten (S. 259). 


